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I/imax f. ind. 
Hyalina (Conulus) fulva Drap. 
Zonitoides nitida Müll. 
Ilelix (Patuta) ruderata Stud. 

(Vuüonia) pulchella Müll. 
(Helicogena) pomatia L. 

„ (Fniticicola) f ind. 
Cochlicopa (Zua) lubrica Müll. 
CaecilianeUa acicula Müll. 
Clausilia f. ind. 
Snccinea (Lucena) oblonga Drap. 
Limnaeu (Gulnaria) ovata Drap. 

Diese Fauna trägt im Allgemeinen ein sehr jugendliches Gepräge 
und dürfte dem obersten Pleistocän zuzuweisen sein. Bemerkenswerth 
'ist Hei ix CPutuUi) ruderata Stud. als einzige alpine Form. CaecilianeUa 
acicula Müll, ist mir bisher aus dem mährischen Quartär gar nicht 
bekannt gewesen; man findet sie zwar nicht selten ziemlich tief im 
Löss oder Lehm, es handelt sich dann aber immer um recente 
Exemplare, die sich in den Boden verkrochen haben. 

Derlei Vorkommnisse von Kalktuff haben im Gebiete der 
karpathischen Sandsteinzone eine gewisse geologische Bedeutung, weil 
sie das Vorhandensein kalkreicherer Schichten andeuten. Schon vor 
vielen Jahren habe ich ein derartiges Vorkommen aus der Gegend 
von Hochwald bei Freiberg und ein zweites von Welka (östlich von 
Strassnitz, unweit der ungarischen Grenze) bekannt gemacht (Vergl. 
„Die pleistocäne Conchvlienfauna Mährens"; Verh. d. naturf. Ver. 
in Brunn 1888, 26. Bd.) 

./ 
Prof. A. Rzehak. U e b e r d a s A u f t r e t e n d e r G a t t u n g 

Papijrotheca Brvsina in d e n C o n g e r i e n s c h i c h t e n von N i e d e r ­
ö s t e r r e i c h u n d M ä h r e n . 

In meinem kurzen „Beitrag zur Kenntnis der Fauna der Con-
gerienschichten von Leobersdorf (diese „Verhandlungen" 1902, 
Nr. 10) habe ich erwähnt, dass ich sowohl in Leobersdorf als auch 
in Gaya (Mähren) Fragmente von Conc.hylien auffand, die „entweder 
zu Papijrotheca oder zu Succinea papyrotheca Brus." gehören. Es ist 
mir nun gelungen, in dem feinen Sande, welcher die Schalen von 
Melanopsis martiniana aus Gaya erfüllt, zwei v o l l s t ä n d i g erhaltene 
Gehäuse des fraglichen Fossils aufzufinden. Sie stimmen genau überein 
mit der von E. L ö r e n t h e y in seiner schönen Schrift: „Die 
pannonischc Fauna von Budapest" (Palaeontographica 48. Bd., 1902) 
auf S. 182 ff. beschriebenen und auf Taf. XIII, Fig. 9 und Taf. XIV, 
Fig. 3, 4 abgebildeten Papijrotheca gracilis Lörenthey; das grössere 
Exemplar misst allerdings blos 5 mm, während das von L ö r e n t h e y 
auf Taf. XIV, Fig. 3 abgebildete doppelt so gross ist. Der Schnecken­
charakter ist ganz deutlich ausgesprochen, insbesondere die Ver-
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wandtschaft mit Succinea in die Augen springend; dennoch ist die 
Vereinigung von Papyrotheca mit Succinea unstatthaft. Ich vermuthe, 
(lass Papyrotheca pseudogyra Brusina und Succinea papyrotheca Brusina 
(Brus ina : I c o n o g r a p h i a mollusc. fossil , in T e l l u r e 
t e r t i ä r i a etc., Taf. I, Fig. 5 und 6) mit Papyrotheca gracilis Lör. 
identisch sind. 

Wie bei Budapest und an ihrem Originalfundorte Ripanj in 
Serbien, so ist auch bei uns die Gattung Papyrotheca eine grosse 
Seltenheit; es ist aber gewiss bemerkenswerth, dass sich dieselbe mit 
der nicht weniger merkwürdigen Gattung Orygoceras bis in die nörd­
lichsten Gebiete des einstigen pannonischen Beckens verbreitet hat. 

W. Petrascheck. Z u r G e o l o g i e d e s H e u s c h e u e r ­
g e b i r g e s . 

Die höchsten Erhebungen des Heuscheuergebirges, die Heuscheuer 
und der Spiegelberg, werden von einer Schicht Sandstein gebildet, 
deren genauere Altersstellung noch nicht genügend sicher ist. Die 
kartographischen Darstellungen des Gebietes enthalten Widersprüche 
insofern, als sie diese Sandsteinschicht an einer Stelle vom Pläner 
unterlagern lassen, an einer anderen Stelle aber sie von demselben 
Pläner überlagern lassen. Auf Beyrich 's geologischer Karte des 
Gebietes liegt der Quader g2 in der Heuscheuer auf, in der Wunschel-
burger Lehne unter dem Pläner g des Karlsberger Plateaus. Ganz 
ähnlich ist die Darstellung L e p p 1 a's auf seiner vor mehreren Jahren 
erschienenen geologischen Uebersichtskarte des Niederschlagsgebietes 
der Glatzer Neisse. Und doch verdankt man den ganz anderen 
Zwecken gewidmeten Untersuchungen L e p p 1 a's einen wichtigen 
Fortschritt auch in der Stratigraphie des Gebietes, denn er erkannte, 
dass au dem Wünschelburger Abfalle des Gebirges zwei verschiedene 
Sandsteinschichten zu unterscheiden sind. 

Da man an dem gegen Cudowa gerichteten Abhänge nur eine 
Quadersandsteinschicht, eben die des Spiegelberges, bemerkt, könnte 
man einen Moment an die Möglichkeit denken, dass es sich nur um 
eine durch eine längs der Wünschelburger Lehne verlaufende Ver­
werfung bedingte Wiederholung derselben Schichten handeln könnte. 
Die Begehung des Hanges bringt jedoch bald die Ueberzeugung, dass 
solches nicht der Fall ist, daher spricht auch Lepp la von zwei mit 
aller Sicherheit erkennbaren Zonen von Quadersandstein. 

Ueber dein Plänersandsteine liegen also an der Wünschelburger 
Lehne zwei Pläner- und zwei Quaderschichten. Nach L e p p 1 a's *) 
Beobachtungen ist dortselbst die untere der beiden Plänerschichteu 
10—20 m, die untere der beiden Quaderschichten 60—70 m mächtig. 
Der höhere, das Karlsberger Plateau bildende Plänerhorizont erreicht 
nach ihm circa 100 m, der Heuscheuer Sandstein über 50 m. 

Zwischen den beiden Plänerzonen lassen sich im Gesteinshabitus 
keine durchgreifenden Unterschiede finden. Die untere ist grau, 
kalkig, schiefrig und stark zerklüftet. Die obere ist oft ebenso, oft 

') Abhandl. der prenss. Landesanst. Heft 32, pag. 11. 
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